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Kieselgeoden im Wiehengebirge
als Rohstoff steinzeitlicher Artefakte

(' Wiehengebirgs - Lydit")

mit 20 Abbildungen

Martin BÜCHNER, Bielefeld^l

trfurdassung

Der als "Wiehengebirgs-Lydit" bezeichnete dunkelgraue Rohstoff, aus dem
vor allem neolithische Steinbeile hergestellt worden sind, ist ein feinkristalli-
nes Quarz-Chlorit-Gemenge, das in Kieselgeoden des Dogger unmittelbar
im geothermisch beeinflußten Bereich des Bramscher Glutflußmassivs erkannt
werden kann. Aufgrund der weiten Streuung der entsprechenden archäologi-
schen Funde im Wiehengebirge und in dessem nördlichen Vorland sind
weitere Geoden und harte splittrige Schichtgesteine des Jura, der Bücke-
berg-Formation ("Wealden") und der Unterkreide untersucht worden. Dabei
liellen sich in südlicher und östlicher Richong, von der Bramscher Wärme-
anomalie ausgehend, Überg?inge zu geringeren Verkieselungsgraden bis zu
unveränderten Karbonat-Gemengen feststellen. Die Bildung mikroskopisch
kleiner, eigengestaltiger Quarze in der Bückeberg-Formation von Isenstedt,
nördlich Lübbecke, ist auf mögliche Einflüsse der Ellerburg-Wärmeano-
malie zurückzuführen. Aber n u r die hochgradig verkieselten Geoden im
unmittelbaren Bereich des Bramscher Massivs sind als Rohstoff der Artefakte
in Betracht zu ziehen. Die weite Streuung dieser archäologischen Funde und
das Auswahlverfahren durch den neolithischen Menschen bezüglich des für
ihn idealen Rohstoffs werden diskutiert.

tlName und Anschrift des Verfassers: Dr. Martin Büchner, Naturkunde-
Museum, Kreuzstr. 38, D-4800 Bielefeld 1

ilHerausgeber: Die Vorsitzenden des Naturwissenschaftlichen Vereins für
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Silicified Nodules from the Wiehengebirge as a raw Daterial for Stone Age
artefacts ("Wiehengebirgs - Lydit"). -

Summary

The dark grey rock known as "Wiehengebirgs-Lydit", used as raw material
for stone axe heads by Neolithic man, is a fine-grained quartz-chlorite
a1gregate observed in silicified nodules of Middle Jurassic age. These occur
in the geothermically altered area surrounding the Bramsche igneous mass.

The wide distribution of these archaeological finds around the Wiehengebirge
and on its northern foreland prompted us to look for further possible raw
materials (nodules and splintery rocks) from other parts of the Jurassic, from
the Bückeberg Formation ("Wealden") and from the Lower Cretaceous.

It was observed that in a southward and eastward direction from the Bram-
sche thermal anomaly, the de§ree of silicification gradually decreases to
unaltered carbonate: The occurence of microscopically small, euhedral quartz

crystals in rocks of the Bückeberg Formation at Isenstedt, north of Lübbecke,
is possibly due to the Ellerburg thermal anomaly. -
The wide distribution of archaeological finds and the selection of suitable raw
material by Neolithic man are discussed.
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1. F-inlsiqrog

Die Suche nach dem Rohstoff, aus dem vor allem neolithische Flachbeile
gefertigt worden sind, blieb eine lange Zeit efiolglos. Der hypothetische
Begriff "Wiehengebirgs-Lydit" war insofern unglücklich gewtihlt worden, da

unter dem Begriff Lydit die schwaue Varietät der Radiolarite im deutschen

Paläozoikum verstanden wird. W. ADRIAN & M. BÜCHNER (19E4, S.

110-125) stellten bei mikroskopischen Dünnschlifhrntersuchungen an stein-

Abb. 1: tnkohlungskarte als Nachweis der Intrusionen von Bramsche, Ellerburg, Vlotho

und Uchte (nach O. DEUTLOFF et al. 1980, Abb. 1, S. 328) mit Angaben der

Fundorte untersuchter Geoden und harter Lagen in Tonstein-Folgen:
P. = Gebiet um Pente @ramsche); Dogger

H. = Hellern, Stadt Osnabrück; Lias

W. = Wehrendorf; Dogger

P.O. = Preußisch Oldendorf; Dogger
I. = Isenstedt, nordöstl. Lübbecke; Bückeberg-Formation
V. = Haßlage-Varlheide, nordwestl. Espelkamp; Valanginium (Unterkreide)
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zeitlichen Werkzeugen fest, daß die für den Lydit typischen Mikrofossilien
fehlen, und erkannten, daß die mineralogische Zusammensetzung des Arte-
fakt-Gesteins der Zusarnmensetzung von Dogger-Kieselgeoden gleicht, die
bei Pente @ramsche) im westlichen Wiehengebirge gefunden worden sind.
Funde neolithischer Flachbeile häufen sich im nordwestdeutschen Raum be-

sonders im nördlichen Wiehengebirgsvorland zwischen Minden im Osten und

- in westlicher Richtung - bis über Bramsche hinaus (K.H. BRANDT
1967). Offensichtlich sind die Kieselgeoden Umwandlungsptoq:rkte im Dach

des von O. DEUTLOFF, M. TEICHMULLER, R. TEICHMULLER & M.
WOLF (19E0, Abb. 1, S. 328) präzisierten Glutflußmassiv§ von Bramsche,

heworgegangen aus den für die in Lias- und Dogger-Tonsteinserien be-

kannten eingeschlossenen Kalk- und Toneisenstein-Creoden (vergl. auch M.
BÜCHNER 19E6, dieser Berichtsband). Kieselgeoden und Kalk- bezw.

Toneisenstein-Geoden unterscheiden sich im frischen Zustand, makrosko-
pisch betrachtet, nicht voneinander.
Der Nachweis einer weiteren räumlichen Verbreitung der Vorkommen von

Kieselgeoden ist bei W. ADRIAN & M. BÜCHiYER (1984) unterblieben und

soll hiermit nachgeholt werden. Nachdem ein §olcher für die Geoden inner-
halb des Deckgebirges über dem Vlothoer Massiv kein Vorkommen von

Kieselgeoden ergeben hat (M. BÜCHNER 1986, dieser B€richtsband) sind

entsprechende Vorkommen im Einflußbereich des Bramscher Massivs und des

Ellerburg-Sattels näher untersucht worden.
Die mineralogische Zusammensetzung des Rohstoffs neolithischer Flachbeile

und die Häufung der Funde am Wiehengebirge lassen darauf schließen, daß

es sich um Kieselgeoden aus Lias und Dogger, allenfalls aus der Bücke-
berg-Formation ('Wealden") oder der Unterkreide handeln kann. Andere
geodenfiihrende Schichtglieder streichen im Wiehengebirge und seinen Vor-
ländern nicht aus. In den Schottem der Weser, die während einer Phase im
Pleistozän nördlich des Wiehengebirges durch Ablenkung nach Vlesten floß,
fanden sich keine Gerölle, die hier auch in Frage kämen, so vor allem keine

mineralogisch ähnlich arsammengesetzten Kieselgallen des Devon (vergl' }V.
ADRTAN & M. BÜCHNER 1984, S. 107-109).

Iean du PcßI, Gralik-Designer am Naturkunde-Museum Bielefeld, hat die Strichzeich-

nung (Abb. 1) für diese Arbeit angefertigt. Für diese Hilfe wird ihm herzlich gedankt.

Die fotographischen Abbildungen stanrmen aus dem Fotoarchiv des Naturkunde-Museums;

die mikroskopischen Aufnahmen wurden mit Hilfe der von der Firma Dr. August Oetker,

Bielefeld, zur Verfügung gest€llten Einrichtung angefertigt.

Abb. 2: Stratigraphie und peuographische Ausbildung des Lias im Osnabrücker Bergland

nach K. HOFFMANN (1953)
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2. Bescheibungen der einzelnen Vorkommen

Wie schon erwähnt, treten im Osnabrücker Bergland, Wiehengebirge und
nördlichem Wiehengebirgsvorland dunkle Geoden nur in Tonstein-Serien des

. Lias, Dogger, der Bückeberg-Formation (früher "Wealden") und der Unter-
kreide (Valanginium bis Hauterivium) auf. Heute sind die Aufschlußverhält-
nisse sehr schlecht, doch verftigt das Naturkunde-Museum Bielefeld über
Belegmaterial, gesammelt und zur Verfügung gestellt von Mitgliedern des

Naturwissenschaftlichen Vereins und seiner Geowissenschaftlichen Arbeits-
gemeinschaft. Somit ist posthum für so manchen verloren gegangenen Auf-
schluß eine Berücksichtigung im Sinne unserer Fragestellung noch möglich.
Tongruben heute noch tätiger Abbaubetriebe waren Ziele auf Exkursionen des

Vereins.

2.1 Dogger-Geoden des Gebietes um Pente @ramsche)

Die mineralogische Zusammensetzung und Ausbildung der Kieselgeoden aus

der Tongrube der Firma Pente-Ton, Penter Klinker, Klostermeyer KG.
(Pente-Bramsche), östlicher Abbaubereich nordöstlich des Hofes Gröne, ist
ausfthrlich bei W. ADRIAN & M. BÜCHNER (1984, S. 110-113) be-
schrieben worden.

TK 25, Blan 3614 Wallenhorst (Rulle)
R=3433300;H:5804200

Anstehend sind Tonsteine des Ober-Aalenium bis Unter-Bajocium (Dogger
beta-gamma), die hier abgebaut werden. Eingelagert sind Kieselgeoden,

die Abmessungen von Faust- bis KopfgröIle aufweisen.
Unserem Mitglied Ralf METZDORF, Bielefeld-Quelle, ist ein Belegsttick zu
verdanken, das die besondere Fossilerhaltung im geothermisch beeinflußten
Deckgebirge über dem Bramscher Massiv verdeutlicht: Das Rostrum eines
Belemniten, Megateuthis giganteus (SCHLOTH.), zeigt an seinen Grenzflä-
chen zum Gestein einen feinen grünlichen Chlorit-Belag. Diese Erschei-
nungen felrlen den Fossilien anderer Vorkommen im Unteren Weserbergland.
Als Nachtrag zu den mineralogischen Beschreibungen von Kieselgeoden aus

dem Penter Bereich soll hier auf eine Ansammlung von Chlorit-Lamellen in
einem durch ein Mikrofossil bedingten Hohlraum hingewiesen werden.
Ferner gibt es etwa 0,15 x 0,1 mm große Gebilde aus Phosphorit, die eine
Volumenninderung erfahren haben. Der entstandene Hohlraum an Rande,

sowie die Schrumpfungsrisse in ihrem krneren sind durch Chlorit verheilt.
Die Volumenkontraktion muß in einem Zeitpunkt erfolgt sein, in der auf-
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Abb. 5: Kieselgeoden in zerfallenden Tonsteinen des unteren Dogger. Tongrube der

Firma Pente-Ton, nordöstl. Hof Gröne, TK 25, Blatt 3614 Wallenhorst
(Rulle).
Aufnahme: 17.3.19E5

grund anomaler geothermischer Bedingungen die Chlorit-Bildung möglich

war.
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Abb. 6

Abb. 7
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Abb. 8: Mikroskopische Aufnahme eines Dünnschliffs: Geschrumpfes Phosphorit-Ge-
bilde, durch Chlorit verheilt. Kieselgeode aus dem unteren Dogger der Tongrube

Firma Pente-Ton, nordöstl. Hof Gröne.
Polarisiertes Licht ohne Analysator.
Bildausschnitt: 0,9 x 0,6 mm

Abb. 6: Mikroskopische Aulnahme eines Dünnschliffs: Von Chlorit-Lamellen erfüllter
Hohlraum, bedingt durch ein Mikrofossil, in der kieselig-chloritischen Grund-

masse. Dunkle Bestandteile sind §rit-Putzen. Kieselgeode aus dem unteren

Dogger der Tongrube (Firma Pente-Ton) nordöstl. Hof Gröne.

Polarisiertes Licht ohne Analysator.

Bildausschnitt: 0,9 x 0,6 mm

Abb. 7: Gleiche Aufnahme bei Anwendung polarisierten Lichtes mit Analysator (=
gekreuzte Polarisatoren): Die büschelförmig angeordneten Chlorit-Lamellen
sind an ihrer geringen Aufhellung zu erkennen. Kieselgeode aus dem unteren

Dogger, Tongrube nordöstl. Hof Gröne.

Bildausschnitt: 0,9 x 0,6 mm
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Nicht weit endernt vom Aufschluß an Hof Gröne, konnte in einem aufgelas-
senen Tongrubengeläode in den Sonninien-Schichten @ogger gamma,

Unter-Bajocium) ein weiteres Vorkommen von Kieselgeoden nachgewiesen

werden.
Aufgelassene Tongruben am Voß-Berg, zerschnitten durch den Neu-
bau der Autobahn, östlich Straße Engter-Wallenhorst.
TK 25, Blatt 3614 Wallenhorst (Rulle)
R=3434500;H=5803750

Dieses Gelände war schon mehrfach Exkursionsziel des Naturwissenschaft-
lichen Vereins Bielefeld, weil schöne Neubildungen von Quarz-Kristallen
und Pyrit in einem meist bräunlich oxidierten Gemenge von Ankerit als

SchwundriSfüllungen von Geoden begehrte Sammelobjekte waren.

Abb.9: Aufgeschlagene Kieselgeode mit Schwundriß-Mineralien: Karbonate, Quarz,
Pyrit (kleinkörnig). Unter-Bajocium der aufgelassenen Tongruben am Voß-
Berg bei Wallenhorst.
Abmessung der Probe: 100 x 80 mm
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Die Grundmasse des Geoden-Gesteins setzt sich zusammen aus braun ein-
gefärbter Kieselsubstanz (Quarz-Felder von 0,01 mm Abmessung), Chlo-
rit - Schüppchen und Karbonat - Rhomboedern (zurücktretend).
In den Schwundrissen können u.d.M. Ankerit, Neubildungen von Quarz,
untergeordnet an den Rändern Baryt nachgewiesen werden. Der Grad der
Verkieselung gleicht dem Vorkommen von Pente nordöstlich Hof Gröne.

Ein weiteres Vorkommen von Kieselgeoden in unmittelbarer Nachbarschaft

des Werkes Firma Pente-Ton, Penter Klinker, Klostermeyer KG. bot die
Tongrube nordöstlich der Ziegele| unweit der Bundesstralle 68,
Pente - Bramsche.
TK 25, Blatt 3613 Westercappeln
R=3431860;H=5805200

ln der heute aufgelassenen Tongrube sind Tonsteine der humphriesianum-
Zane, (Dogger delta), Mittel-Bajocium, abgebaut worden.
Besondern interessant sind Geoden, die eine längere Zeit im benachbarten
Wald gelegen haben - aber aus dem unmittelbar benachbarten Aufschluß-
bereich stammen dürften. An ihnen hatte sich inzwischen eine weißliche
Patina bilden können. Vielleicht war diese weißliche Anwitterung einst ein
Kennzeichen für die steinzeitlichen Menschen, die an sich über keine Unter-
scheidungsmöglichkeiten zwischen Karbonat-Geoden und Kieselgeoden
verftigten, es sei denn, ihnen war der Säurenachweis schon bekannt (vergl.
s. 16s).
Der Penter Bereich liegt in der Nähe der 3% -Reflexions-Linie (siehe Abb.
1, S. 141). Schon nach Betrachtung der Kieselgeoden aus dem Penter Bereich
ist festzustellen, daß im Vergleich mit den Vorkommen im Deckgebirge über
dem Vlothoer Massiv hier bei Bramsche andere geothermische Auswirkungen
stattgefunden haben müssen. Nach R. SCHAEFFER (19E4, S. 19) ist in der
postvariskischen ("saxonischen") Sauerland-Mineralisation eine katatherrrale
Phase 1 auszugliedern, "die hauptsächlich aus mikrokristallin-sphärolithisch
ausgebildetem Quarz I @ildungstemperatur 410oC) besteht."
Trotz ähnlicher Verhältnisse, aagezeigt in der Inkohlungskarte von O. DEUT-
LOFF et al. (1980, Abb. 1, S. 328), unterscheidet sich die Mineralogie im
Deckgebirge über dem Bramscher Massiv durch das Auftreten von §rophyl-
lit, Gämbelit und stark eingekieselten Quarziten (E.D. SCHREYER 1969)

von der Mineralogie im Deckgebirge über dem Vlothoer Massiv, wo die
genaDnten Mineralisationen fehlen. J. HESEMANN (1978, Abb. 15, S. 64)

stellt die Mineralvergesellschaftung SeriziUlllit, Quarz * Chalcedon + Opal,
Chlorit an den Grenzbereich Diagenese/beginnende Metamorphose, bei ange-

norrmener Temperatur von 22OoC und angenommenen Druck von 25ü)
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k1l""?.In den mitteljurasischen Kieselgeoden der bisher beschriebenen Auf-
schlüsse ist Glimmer in nennenswerten Anteilen n i c h t beobachtet worden.
Im Dännschliff einer Geode aus dem oben erwähnten Aufschluß nordöstlich
der Ziegelei, Werksanlagen Firma Pente-Ton, in Tonsteinen der humphrie-
sianum-Zane ist nun tatsächlich ein zusätzlicher Anteil eines filzartigen
glimmerartigen Gemenges erkannt worden. Einzelne Lamellen von Muskovit
haben Abmessungen bis zu 0,05 x 0,005 mm. Dieser Glimmer-Anteil ist
u.d.M. auch zu f,rnden in Dünnschliffen der bei W. ADRIAN & M. BÜCH-
NER (1984, S. 114-115) untersuchten Kieselknollen auf ortsfremder Lager-
stätte und der aus diesem Rohstoff angefertigten Geräte.

2.2 riqs-Genden von Hellern, Stadt Osnabrück

Aus der ehemaligen Tongrube der Ziegeleifirma Willmann in Hellern, heute
ein westlicher Ortsteil der Stadt Osnabrück, liegt eine Geode mit Mineral-
neubildungen auf Schwundrissen vor, die den früher in der Grube anstehen-
den Amaltheenschichten, (Lias delta), Ober-Pliensbachium, entstammt und
1968 von unseren Mitgliedern Dr. E.TH. SERAPHIM und A. BRANZKA
(t) zur Auswertung mitgebracht worden ist. Die Grube, heute mit Müll
verfüllt, lag

südlich der Bundesstraße 65, Ortsgrenze von Hellern.
TK 25, Blatt 3713 Hasbergen
R = 34 30 420; H = 57 93 000

Das Vorkommen - in größerer Entfernung vom Bramscher Aufheizungs-
zentrum ist auf der Inkohlungskarte zwischen der 2% - und der
1%-Reflexions-Linie zu finden (siehe Abb. 1, S. 141).
In der Geoden-Grundmasse überwiegen Karbonat-Anteile. Die Individuen
weisen Abmessungen um 0,02 mm auf. SiO2- und Chlorit-Neubildungen in

Abb. 10: Mikroskopische Aufnahme eines Dünnschliffs: Grundmasse einer Geode aus

dem Lias von Hellern/Osnabrück. Gemenge aus Karbonaten und SiO2-
Chlorit - Neubildungen.
Polarisiertes Licht ohne Analysator.
Bildausschnitt: 0,36 x 0,24 mm

Abb. 1l: Gleiche Aufnahme bei Anwendung polarisierten Lichtes mit Analysator (=
gekreuzte Polarisatoren): Aufgrund schwacher Doppelbrechung seiner Minera-
lien wird der Bereich der SiO2-Chlorit-Neubildungen deutlicher (im Bilde
dunkel) sichtbar.
Lias - Geode von Hellern/Osnabrück.
Bildausschnitt: 0,36 x 0,24 mm
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kleinen Bereichen um durchschnittlich 0,02 bis 0,04 mm Größe (gelegentlich

auch größer) sind jedoch deutlich wahrnehmbar.

Fossilreste in Pyrit-Erhaltung zeigen Schwundrisse, die von Quarz, Chlorit
und Karbonaten gefüllt sind.
Phosphorit - Putzen mit unregelmäßigem Umriß fallen auf. Vereinzelte

Quarz-Körner und Muskovit-Schuppen sind klastische Gemengteile.

Auf den Schwundrissen der Geoden finden sich als Neubildungen: Calcit,

Ankerit, Eisensulfid -Kügelchen und zunicktretend kleine Quarze.

Im Naturkunde-Museum Bielefeld liegen weitere Belegproben aus Hellern,

die W. ALTHOFF allerdings in einem anderen Aufschluß dieses Ortsteiles

gesammelt hat, nämlich in der Tongrube der ehemaligen Ziegelei Schnepper

TK 25, Blatt 3713 Hasbergen

R:3431460;H:5791500
mit damals aufgeschlossenen Tonsteinen des Dogger (Aalenium bis Bajo-

cium). W. ALTHOFF konnte Mineralneubildungen in Hohlräumen eines

Kalksteins der Sonninien-Schichten nachweisen: cm-lange Skalenoeder

von Kalkspat und feinkristalline eisenhaltige Karbonate mit Anflügen von

Eisensulfid. Die Ziegeleitongrube Schnepper lag nahe der ehemaligen Kra-

merschen Ziegeleitongrube.
TK 25, Blatt 3714 Osnabrück

R = 34 31 900; H = 57 92000
In der Kramerschen Grube war ein nahezu vollständiges Lias-Prof,il er-

schlossen (vergl. K. HOFFMANN & R. JORDAN 1982, S. 280-286)'
Die Geoden aus dem Bereich von Hellern, Stadt Osnabrück, zeigen nicht die

Gesteinszusammensetzung, die das Rohmaterial der neolithischen Geräte

kennzeichnen.

2.3 Dogger-Geoden von Wehrendorf

In Tonsteinfolgen der Tongrube Wehrendorferberg, südlich Wehrendorf bei

Bohmte, sind zahlreiche Geoden-Lagen sichtbar Seworden. Es handelt sich

um den Abbaubetrieb des Klinkerwerkes Firma H' Bitter GmbH., Wehren-

dorf, einem Nachfolgebetrieb der Dampfziegelei Wehrendorf.
TK 25, Blatt 3615 Ostercappeln
R=3452920;H:5798500

Dieser umfangreiche Aufschluß in Schichten des Unter - bis Mittel - Bajo-

cium ist von Mitgtiedern der Geologischen Jugendgruppe im Naturwissen-

schaftlichen verein Bielefeld, insbesondere durch Romanus DIEDRICH, Halle
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(Wesf.), auf seinen Fossilinhalt durchmustert worden. Ralf METZDORF
sorgte für das Belegmaterial, das im Naturkunde-Museum ausgewertet

werden konnte. Im Jahre 1985 wurden anhand von Ammoniteo innerhalp des

Mittel-Bajocium die pinguis-Subzone (innerhalb der Zote mit Otoites
sauzai) und die romani-Subzone (innerhalb der Zorlre ntt Stephanocens
humphriesianum) nachgewiesen. Die Füllung N 1l5o E streichender Gang-

spalten, etwa senkrecht die Tonsteinfolgen zerschlagend, mit Mächtigkeiten
bis 10 cm Breite bestehen aus Karbonaten und großen Quarzen. Bergkristalle

sind langsäulig entwickelt. Der Quarz kann aber auch grobkristallin bis derb
(als Milchquarz) das Gangvolumen füllen. Bleiglanz (mit 1 mm Kantenlänge)

wurde nachgewiesen. §rit als Spätausscheidung zeigt mit Individuen um
1 mm Abmessung Kombinationen des Würfels und Pentagondodekaeders.

Hellbraune Zinkblende wurde beobachtet.

Abb. 12: Geode mit Schwundrissen, vorwiegend von feinkristallinen Karbonaten erfüllt.
Mittel - Bajocium, Tongrube Wehrendorferberg, südl. Bohmte.
Abmessung der Probe: 98 x 55 mm.

Die dunklen Geoden sind häufig von hellen Schwundrissen durchzogen, doch
gibt es auch Geoden, die homogen ausgebildet sind.
U.d.M. sieht man, daß auch die feinkörnige Grundmasse von dünnen Klüften
durchzogen wird, die durch Quarz verheilt sind. In dem Quarz sind feine
Chlorit-Lamellen eingelagert. Die Grundmasse zeigt viele Bereiche einer
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SiO2-Platznahme, die (u.d.M. sichtbar) in Flecken die karbonatische

Grundmasse verdrängt. Chalcedonartig angelegte Quarz-Individuen von 0,02

mm Größe sind zu erkennen. Quarz-Sandkörner haben Anwachssäume erhal-
ten. Chlorit-Schüppchen treten als Begleiter auf. Gelegentlich anzutreffende
Mikrofossilien boten für die Verkieselung gute Voraussetzungen. Zusammen

mit pflanzlichen Fossilresten waren sie gleichzeitig Bildungsstätten für Pyrit-
Kriställchen.
Der Karbonat-Anteil der Grundmasse, wesentlich höher als in Pente, er-

scheint staubartig verteilt über das ganze Dünnschliffbild.
An klastischen Gemengteilen sind außer den bereits erwähnten Quarz-Sand-
kömern Muskovit-Schuppen zu nennen. Phosphorit-Putzen kommen vor.
Hier in Wehrendorf, zwischen Ellerburg-Sattel und Bramscher Massiv, liegt
ein Übergangsbereich vor, in dem Karbonat-Geoden schon erkennbare

Grade einer Verkieselung zeigen (vergl. Abb. 1, S. 141). Die Verkieselung

des Rohstoffs neolithischer Geräte ist jedoch stärker.

Atrb. 13: Mikroskopische Aufnahme eines Dünnschliffs: Verkieseltes Mikrofossil, durch-

setzt von §rit-Neubildungen, umgeben von einer kieselig-karbonatischen
Grundmasse. Geode aus dem Dogger der Tongrube Wehrendorferberg.

Polarisiertes Licht ohne Analysator.
Bildausschnitt: 0,36 x 0,24 mm

Abb. 14: Gleiche Aufnahme bei Anwendung polarisierten Lichtes mit Analysator (=
gekreuzte Polarisatoren): Die Kieselsubstanz des Mikrofossils ersctrcint wegen

der geringen Doppelbrechung der chalcedonartigen Fasern dunkel. Die Gesteins-

grundmasse zeigt eine Mischung von Karbonaten und fleckenartigen verkieselten

Bereichcn.
Geode aus dem Dogger der Tongrube Wehrendorferberg.

Bildausschnitt: 0,36 x 0,24 mm
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2.4 Dogger-Geoden von Prcußisch Oldendorf

In der hzute nur noch gelegentlich genutzten, aber demnächst als Bauschutt-
oder Mtilldeponie dienenden Tongrube der Ziegeleifirma Niemeyer & Co.,
südlich Preußisch Oldendorf, steheo Tonsteine des Ober-Aalenium (murchi-
sonae-7ane) bis Unter-Bajocium (sowerbyi -Z.one) mit eingelagerten dunk-
len Geoden an.

TK 25, Blatt 3716 Melle
R=3464240;H=5795800

Die hier aufgeschlossenen Schichten des unteren Dogger im Sattelkem der
Limberg-Achse sind tektonisch stark beansprucht. Verheilungen von tektoni-
schen Klüften im Tonstein und von Schwundrissen in den Geoden bestehen

aus Calcit, Ankerit und teilweise idiomorphen Milchquarzen (vergl. M.
BÜCHNER & E.TH. SERAPHIM t977, s.23-24).
Unser Vereinsmitglied Frau Veronika LINDEMANN, Hiddenhausen 3, stif-
tete im Jahe 1982 dem Naturkunde-Museum Belegmaterial aus tektonischen
Spaltenfiillungen, das zusätzlich zu den bereits genannten Mineralien hell-
braune Zinkblende (Honigblende) von etwa 3 mm Abmessung erkennen ließ.
An einigen Proben waren flache Ankerit - Rhomboeder zu identifizieren,
die sonst in einem grobkristallinen Gemenge keine Eigengestalt entwickeln
konnten. Als Besonderheit waren von Frau LINDEMANN Spätausscheidun-

gen in verbliebenen Resträumen teltonischer Kluftverheilungen vorgelegt
worden: Haare und verfilae Aggregate von M i I I e r i t (Nickelsulfrd) auf
Ankerit.
Schwundriß-Füllungen von Geoden ließen unter dem Mikroskop zusätzlich
Büschel von fasrigem Baryt erkennen - aber auch mehr grobtafelig entwik-
kelten Baryt, umgeben von Ankerit.
Die Grundmasse der dunklen, harten, splittrigen Geoden besteht aus einem

IGrbonat - Gemenge. Bezüglich epigenetischer Verkieselungen sind u.d.M.
keinerlei Hinweise wahrgenommen worden. Phosphorit-Putzen sind an

Fossilreste gebunden.

Das Vorkommen von Preußisch Oldendorf liegt nahe südlich der Eller-
burg-Wärmeanomalie (vergl. Abb. 1, S. 141). Hinsichtlich der epigene-

tischen Mineralisation auf Kluft - und Schwundriß - Hohlräumen ist diese

Tatsache wichtig, auch im Hinblick auf das Vorkommen sehr grober Quarze
im unteren Malm (offensichtlich auch auf Klüften) am benachbarten Limberg
(vergl. M. BÜCHNER & E.TH. SERAPHIM 1977, S. 24-25). Dennoch

sind innerhalb der karbonatischen Geoden - Gesteinsgrundmasse keinerlei

Veränderungen u.d.M. erkennbar.
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Unser Vereinsmitglied Matthias METZ, Bünde-Holsen, hat kurz vor Drucklegung dieser
Arbeit Mineralneubildungen vorgele4, die in der aufgelassenen Tongrube bei Bünde-
Holsen, östlich des Bundesbahn-Haltepunktes Holsen, in Geoden-Schwundrissen zu
finden sind. In der Tongrube der ehemaligen Firma Meyer, Bünde-Holsen, sind noch
heute die geodenführenden Schichten der apyrenum-Subzone (spinatum-ZorlLe) des

Ober - Pliensbachium (Lias delta) aufgeschlossen.

TK 25, Blatt 3717 Quernheim
R=3468330;H=5786170

Als erste Ausscheidung ist ein dichter Besatz von Ankerit-Rhomboedern (Abmessungen

um 1 mm) zu erkennen. Darauf liegen in zweiter Generation bis 3 mm große Calcit-
Kristalle, die durch die Flächenkombination des Ditrigonalen Skalenoeders und abstumpfen-
den Basispinakoids (0001) ziemlich gedrungen wirken. Ebenso sind in zweiter Generation
kleine Bergkristalle (4 x 2 mm) häufig als Doppelender ausgeschieden worden.
Der Fundort liegt genau südlich der Ellerburg-Wärmeanomalie, von deren Z€ntrum
16 km entfernt. Die Distanz vom Zentrum der Vlothoer Wärmeanomalie in ostsüdösdicher
Richtung beträgt 27 km.

Vom gleichen Informanten wurde auf Mineralneubildungen hingewiesen, die im Hohlraum
eines aufgelösten Belemniten-Rostrums in Tonsteinen der Ludwigien-Schichten (Ober-
Aalenium, Dogger beta) gesehen werden konnten.

Fundort: Nördlicher Abbaubereich des Dachziegelwerks Meyer Holsen GmbH.
Hüllhorst - Kümmerdingsen
TK 25, Blatt 3718 Bad Oeynhausen

R:3479200;H: s793500
Bergkriställcheo von 7 mm Uinge sind als Doppelender ausgebildet. Die Entfernung vom
nordwestlich gelegenen Zentrum der Ellerburg-Wärmeanomalie beträgt 13 km. Das
Zentrum der Mothoer Wärmeanomalie liegt 20 km weiter im Südosten.

2.5 Bückeberg-Formation ("Wealden") von Isenstedt bei Lübbecke

ln heute nicht mehr existierenden Tongruben der ehemaligen Ziegeleifirma
Gtirges in Isenstedt, nördlich Lübbecke, waren dunkle Tonsteine mit eingela-
gerten dunklen harten Ankerit-Dolomit-Bänken und -Geoden aufgeschlos-

sen gewesen.
TK 25, Blatt 3617 Lübbecke
R=3475700;H=5802080

Die Schichten gehören zu der unter brackisch-limnischen Verhältni§sen
abgelagerten Bückeberg-Formation (früher deutscher "Wealden"), die strati-
graphisch in den Grenzbereich Malm/Unterkreide zu stellen ist und eine

besondere Ausbildungsweise im nordwestdeutschen Raum erkennbar werden

li8t. Nach heutiger Auffassung wird die Bückeberg-Formation dem

Berrias, unterste Stufe der Unterkreide, zugeordnet (E. KEMPER, G.

ERNST & A. THIERMANN 1978, Tab. 1, S. AI-11; siehe Abb.4, S.

14s).
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H. WORTMANN (1964, S. 343) stellte die in Isenstedt aufgeschlossenen
Schichten nach der seinerzeit gebräuchlichen Gliederung in den unteren bis
mittleren Wealden 4, 'oberen Wealden-Schiefer", das entspricht dem Ober-
kirchen Member 2 der Bückeberg-Formation.
Im Ankerit-Dolomit waren Kristalldrusen zu finden gewesen, die teilweise
ausgefüllt sind mit Calcit, Bergkristallen (2.T. von schöner Eigengestalt) und
Pyrit (vergl. M. BÜCHNER & E.TH. SERAPHIM 1975, S. 110). Das im
Naturkunde-Museum vorliegende Belegmaterial entstammt Aufsammlungen
während einer Vereinsexkursion §r. 36) im Jahre 1968.
Das dichte, dunkelgraue Gestein der Karbonat-Bänke und -Geoden zeigt
rauhe Bruchflächen und auf diesen durch Reflexe glitzernde Pyrite. Über-
raschend ist das mikroskopische Bild der Grundmasse: Sie wird durchsetzt
von idiomorphen sctrlanken Quarz-Kristallen, die die Grundmassen-Karbo-
nate nur teilweise resorbiert haben - aber klare, geradlinige Umrisse des
hexagonalen Prismas mit Hauptrhomboedern an beiden Enden (Doppelender!)
entwickelt haben. Ihre Abmessungen betragen bis zu 0,1 x 0,03 mm. Die
Quarz - Neubildungen können auch nesterartige Ansammlungen bilden.
Gewisse Vergleiche mit der mehrphasigen jüngeren (postvariskischen) Sauer-
land-Mineralisation bieten sich an: So könnten die Isenstedter Neubildungen
mit dem Quarz II ("Suttroper Quarz") der sauerländischen Phase II, dargelegt
bei R. SCHAEFFER (1984, S. 19-20), entsprechen. Auf eine höherthermale
Phase I mit mikrokristallin ausgebildetem Quarz I war bereits bei Beschrei-
bung der Kieselgeoden im zentraleren Auftieizungsbereich des Bramscher
Massivs hingewiesen worden (vergl. S. 151).
Einschränkend muß gesagt werden, daß R. SCHAEFFER im Sauerland
Gangmineralisationen beschrieben hat, es sich hier um Neubildungen und
Umbildungen im Gesteinskörper handelt.
Albit-Neubildungen sind nachzuweisen. Sie treten gegenüber den Quarzen
aber stark zurück.

Abb. 15: Mikroskopische Aufnahme eines Dünnschliffs: Quarz-Neubildungen, die
Eigengestalt angestrebt haben, in ankeritischem Karbonat-Gestein der Bücke-
berg-Formation von Isenstedt.

Polarisiertes Licht ohne Analysator.
Bildausschnitt: 0,9 x 0,6 mm

Abb. 16: Mikroskopische Aufnahme eines Dünnschliffs: furit-Neubildungen (im Bilde
schwarz) und Quarz-Neubildungen in ankeritischem Karbonat-Gestein der
Bückeberg - Formation von Isenstedt.

Polarisiertes Licht ohne Ana.lysator.
Bildausschnitt: 0,9 x 0,6 mm
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Pyrit ist u.d.M. deutlich wahrzunehmen. Teils erscheint er mit unregelmäßi-
gem Umriß, teils würfelig (Kantenlänge um 0,02 mm), teils als Kombination
Pentagondodekaeder/Würfel. Pyrit schließt Quarze ein, ist in diesem Falle
später als der Quarz entstanden. Quarz-Sandkörner weisen SiO2-Regene-
rationssäume auf (Anwachszonen in gleicher kristallographischer und damit
kristalloptischer Orientierung). In diesen Säumen kann ein Kranz von Pyriten

angelegt sein. Hier wird also gleichzeitige Bildung von Saum und Pyrit ange-

zeigt.
Die Karbonat-Individuen der Grundmasse erreichen Größen bis zrt

0,00E mm, liegen in ifuen Abmessungen jedoch meist darunter.
Grobcalcitisch erhaltene Fossilreste sind zum Teil verkieselt (feinkristalliner

Quarz). Mehrfach wurden u.d.M. Echinodermenreste nachgewiesen, was

Fragen nach dem Milieu des Ablagerungsraumes (Salzwasser - Süßwasser ?)

oder nach möglichen Aufarbeitungen mariner Schichten aufwirft. Ostracoden

liegen in Calcit-Erhdtung vor, wobei ein einziges Calcit-Individuum das

gesamte Fossil-Volumen ausfüllt ("Zbomorphose", vergl. M. BUCHNER
1986, dieses Berichtsheft, S. 126).

Von Bitumen erfüllte Klüfte zeigen u.d.M. die Mobilisation von Kohlenwas-
serstoffen und ihre Diffrrsion in feinste Haarrisse hinein, ein Vorgang, der
auch in die Aufheizungsphase zu stellen ist - neben der Abscheidung von

Calcit und Quarz aus heißen wässrigen [äsungen.
Das Vorkommen bei Isenstedt liegt östlich der Ellerburg-Wärmeanomalie in
etwa gleichem Abstand wie der südlich gelegene Aufschluß von uoterem
Dogger bei Preußisch Oldendorf. Die Neubildungen in tektonisch oder anders

bedingten Hohlräumen (Klüfte, Drusen, Schwundrisse) zeigen gleichartige

hydrothermale Paragenesen (Karbonate, Quarz, Sulfide). Die Geoden von
Preußisch Oldendorf sind nicht verkieselt, in den Karbonat-Gesteinen von
Isenstedt resorbieren Quarze die karbonatische Grundmasse. Preußisch Olden-
dorf liegt im unteren Dogger. Für Isenstedt muß als Wärme-Isola-
tor noch der übrige Dogger und der gesamte Malm (mit seinen Evaporiten in
den Mänder Mergeln) hinzugerechnet werden. Ungeklärt bleibt die Frage

nach den Gränden für die unterschiedlichen Ausbildungen der Mineralisation.
Spielt bei Isenstedt eine veränderte chemische Zusammensetzung der heißen

wässrigen Lösungen eine Rolle, die im Porenraum der Grundmasse wirken
können, oder steuern nur bestirnmte linteile in der primären Gesteinszusam-

mensetzung das Verkieselungsgeschehen? Kann ein in der Tiefe verborgenes

Störungssystem den Aufstieg von Hydrothermen rascher und in größeren

Mengen in den Reaktionsraum vorliegender Gesteine hinein ermöglicht

haben?
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Das Isenstedter Gestein der Bückeberg-Formation ist an den von W.

ADRIAN & M. BÜCHNER (1984, S. 113-124) untersuchten steinzeitlichen

Werkzeugen n i c h t nachgewiesen worden.

2.6 Valangin-Geoden von llaßlage-Varlheide

In der aufgelassenen Tongrube

Haßlage-Varlheide, die 1978

GmbH. genutzt wurde, standen

an.
TK 25, Blatt 3617 Lübbecke
R=3470880;H=5806900

Sie sind in das untere Ober-Valanginium (früher: untere§ Ober-Valendis'

Unterkreide, vergl. Abb. 4, S. 145) zu stellen.

Mineralneubildungen in Geoden (in schwundrissen und Fos§ilhohlräumen)

sind von M. BüCHNER & E.TH. SERAPHIM (1977, S. 32-34) beschrie-

ben worden. vor allem Quarz-Neubildungen in der Schwundriß-Para-

genese einer Geode geben den Hinweis auf die Entstehungszeit: Die hydro-

tlermale Mineralisation ist jünger als die Geoden-Bildung.

Bereiche - in der Grundmasse gleichmäßig verteilt - festzustellen, die nach

Umriß und Form nicht klastischen Ursprungs sind, sondem wie die Anwachs-

säume an Sandkörnern in den Bereich der Diagenese oder epigenetischer

Neubildungen zu stellen sind.

Das Unterkreide-Vorkommen bei Haßlage-Varlheide hat - in nördlicher

Richtung - den gleichen Abstand von der Ellerburg - Anomalie wie das bei

Isenstedt und Preußisch Oldendorf in anderen Richtungen'

Eine wesentliche Verkieselung ist an den Geoden von Haßlage-Varlheide

nicht festzustellen. Die vorliegende Bestandsaufnahme reicht nicht aus, um

Gründe unterschiedlichen Verhaltens bezüglich einer Verkieselung der Karbo-

nat-Gemenge von Varlheide und Isenstedt bei doch etwa gleichen geother-

mischen Bedingungen zu finden.

Das Geoden-Material der Unterkreide von Haßlage-Vartheide war auch

kein Rohstoff, wie er an neolithischen Artefakten nachzuweisen ist

(w. ADRIAN & M. BÜCHNER 1984, S. 113-124).

163



. t'^l '- 't-'
lsii. t

.l -Y.-r'l I

I

l!,

';?ii 1r.'

Abb. 17: Mikroskopische Aufnahme eines Dünnschliffs: Grundmasse einer Unter-
kreide-Geode (Valanginium) von Haßlage-Varlheide. Zwischen den Karbo-
naten sitzen (hellere) Quarz-Neubildungen ohne deutlichen Umriß.
Polarisiertes Licht ohne Analysator.
Bildausschnitt: 0,36 x 0,24 mm

3. Vorkommen von Kieselgeoden und räumliche Verbreitung steinzeitlicher
Geräte

Nach den vorliegenden Untersuchungen und nach den Befunden im Deck-
gebirge über dem Vlothoer Massiv kommen Kieselgeoden, die als Rohstoff
steinzeitlicher Geräte angesehen werden können, nur im Bereich des Bram-
scher Massivs vor. Und dort scheinen sie nur innerhalb eines Bereiches
aufzutreten, der von der 3Vo-Reflexionslinie der tnkohlungskarte (vergl.
Abb. 1, S. 141) - vielleicht etwas verschoben zur 2%-Reflexionslinie hin

- begrenzt wird. Berücksichtigt man dabei noch das Ausstreichen geodenfiih-
render jurassischer Schichten (in Abb. 1, S. 141, durch Senkrechtschraffur
des Wiehengebirges angedeutet), so bleibt nur eine kleine Fläche, auf welcher

' der begehrte Rohstoff von Steinzeitmenschen abgesammelt werden konnte.
Eine gewisse Diskrepanz bleibt bestehen, wenn man die räumliche Verteilung
der aus Kieselgeoden gefertigten Geräte betrachtet (vergl. W. ADRIAN & M.
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BÜCHNER 1984, Abb. 87, S. 104). Zwar ist eine Häufung der archäologi-

schen Funde am wiehengebirge deutlich wahrzunehmen, doch eben am g e-

samtenWiehengebirge'
Dem neolithischen Menschen ist eine gezielte Ausbeutung des geeigneten

Rohstoffs anzutrauen. Woran aber hat er die Eignung des Werkstoffes er-

kannt, denn die Kieselgeode unterscheidet sich im frischen Zustande nicht

von einer Karbonat-Geode. Ein Unterscheidungsmerkmal ist bereits bei

Beschreibung der im Walde aufgesammelten Kieselgeoden Senannt worden

(s. 151). Durch Anwitterung hat sich eine weißliche dünne Rinde an der

Oberfläche bilden können (archäologischer Fachbegriff: Patina).

Ferner treten an Kieselgeoden gebogene (konvexe und konkave) Bruchflächen

oder Flächen mit einem flachwelligen muscheligen Bruch auf, die der neoli-

thische Mensch von den anderen Kieselgesteinen (FlinQ her schon kannte.

Kieselgeoden und.Karbonat-Geoden lassen sich durch einen leichten Säure-

test unterscheiden (Karbonate zeigen bei Benetzung mit Säuren Bläschen oder

Aufschäumen je nach Säurekonzentration). Dem neolithischen Menschen ist

der Gebrauch von säure (Essig?) aufgrund seiner Intelligenz zuzutrauen.

Das Material der Kieselgeoden zeichnet sich durch relativ leichte Bearbeitbar-

keit (geringe Schleifträrte) und hohe Schlaghärte aus, was die Anfertigung

gutgeschliffener Flachbeile äußerst begünstigt hat.

Funde von Kieselgeoden-Rohmaterial im Bereich von Borgholzhausen (W.

ADRIAN & M. BÜCHNER 1984, S. 113-115) oder gar eines Basisschabers

vermutlich aus dem Mittelpatäolithikum, aufgelesen bei Borgholzhausen (S.

l2O-123), geben Anhaltspunkte, daß Bramscher Kieselgeoden noch auf

anderem Wege, nämlich durch Gletschereis-Transport im Drenthe-Stadial

der Saale-Vereisung über einen weiteren Raum verteilt worden sind. Vor

allem der Emsland-Gletscher (E.TH. SERAPHIM 1979, Abb. 1' S' 38)

konnte Kieselgeoden am Westende des Wiehengebirges aufnehmen und in

seinem Verbreitungsgebiet in der Westfiilischen Bucht verteilen. Ebenso konn-

te ein Gletscher-Ast bereits durch die Hase-Niederung bei Osnabrück das

Material bis in den Borgholzhausener Paß transportieren. Die bei V/.

ADRIAN & M. BÜCHNER (1984, Abb. 134, S. 157) abgebildeten Richtun-

gen von Eisströmen müssen im osnabrücker Gebiet durch einen von west

nach Ost gerichteten Pfeil ergänA werden. Ebenso ist aufgrund der neuen

Erkenntnisse auf dieser Karte das primäre verbreitungsgebiet von Kieselgeo-

den wesentlich einzuengen. Es ist nicht deckungsgleich mit der Verbreitung

von Wiehengebirgsquarzit (Malm), sondern beschränkt sich auf ein kleineres

Areal nördlich Osnabrück und westlich der Kartenbegrenzung.
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Eine Ergtinzung für die hier gestellten Fragen war der Fund eines Beil -
Bruchstücks, hergestellt aus Kieselgeoden-Gestein, aus den Deckschichten
der Tongrube in der Bodenheide, östlich Jöllenbeck (Stadt Bielefeld).

TK 25, Blatt 3917 Bielefeld
R=3470720;H=5773540

Der Finder, Vereinsmitglied Harry BREITKREUTZ, Enger, stellte das

Belegstück zur Verfiigung.

Abb. 18: Bruchstück eines neolithischen Kieselgeoden-Beils. Fundon: Deckschichten

der Tongrube in der Bodenheide, östl. Bielefeld-Jöllenbeck.
Abmessung des Belegstücks: 45 x 40 mm.

Abb. 19: Mikroskopische Aufnahme eines Dünnschliffs: Verkieselte Grundmasse mit
einem Fossilrest. Randbereich eines neolithischen Beil-Bruchstücks, gefunden

in der Tongrube Bodenheide, östlich Jöllenbeck.
Polarisiertes Llcht ohne Analysator.

Bildausschnitt: 0,36 x 0,24 mm

Abb. 20: Gleiche Aufnahme bei Anwendung polarisierten Lichts mit Polarisator (=
gekreuzte Polarisatoren): Sandkörner zeigen größere Aulhellungen. Sonst fallen
in der feinkörnigen Grundmasse nur einzelne längliche Glimmer-Schüppchen
auf. Der Fossilrest ist gröber verkieselt (Quarz).

Neolithisches Beil - Bruchstück, Bodenheide östl. Jöllenbeck.

Bildausschnit: 0,36 x 0,24 mm
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Typisch sind konkave Bruchflächen, die später (durch künstliche Eingriffe
wie z.B. Pflügen) angelegt worden sind. U.d.M. sehen wir an Randpartien

typische Verkieselungen, zum Innern hin ein primäres Eisenkarbonat-
Gemenge. Die verkieselten Partien gleichen den Kieselgeoden von Pente-
Bramsche. Fossilreste sind verkieselt. Anscheinend ist der Erhaltungszustand

und die Ausbildungsweise fossiler Hartteile für eine epigenetische Verkiese-
lung besser geeignet als die normale primäre Gesteinsgrundmasse. Ent§pre-

chende Beobachongen liegen auch an anderen Belegen vor.
Das Gerät mag vom neolithischen Menschen an die Fundstelle gebracht

worden sein. Es befand sich jedoch noch westlich des Kiessandzuges "Vor
dem Berge-Elverdissen", also westlich der Grenze zwischen Ablagerungen

des Porta-Gletschers im Osten und des Aue-Hunte-Gletschers im Westen
(E. TH. SERAPHIM 1972, Abb. 12, S. 55). Rohmaterial kann u.U. aus dem

westlichen Wiehengebirge durch Eistransport hierher gelangt sein.

4. Zusammenfassung und Ausblick

Kieselgeoden des Dogger sind als Rohstoff vor allem neolithischer Flachbeile

erkannt worden. Ihr Verbreitungsgebiet liegt über dem Bramscher Glutfluß-
massiv etwa innerhalb der 3Vo -Reflexions-Linie der Inkohlungskarte von

O.DEUTLOFF, M. TEICHMÜLLER, R. TEICHMÜI.IEN & M. WOLF
(19E0, Abb. 1, S. 328), vielleicht noch knapp darüber hinaus. Typisch für
die Geoden von Pente-Bramsche und das Material der Artefakte ist'ein
feinkristallines Quarz-Chlorit-Gemenge (+ feiner Glimmer). Es zeigt inten-

sivere Auswirkungen der Auftreizung und eine stärkere hydrothermale Beein-

flussung im Dach des Bramscher Massivs an - im Gegensatz zu den anderen

Auflreizungszentren Ostwesfalens. Denn alle anderen Vorkommen dunkler,

harter, splittriger Geoden oder entsprechender schichtiger Gesteine am und im
Wiehengebirge und im Deckgebirge über dem Vlothoer Gluflußmassiv
(vergl. M. BÜCHNER 1986, dieser Berichtsband) sind nicht in dem Umfang

verkieselt, wie es an den Geoden bei Pente-Bramsche und an etlichen neo-

lithischen Flachbeilen nachweisbar ist.
Jurassische und unterkret^zische Geoden und entsprechend harte schichtige

Gesteine - aulbrhalb des Kieselgeoden-Verbreitungsgebietes - zeigen nur
leichte Verkieselungen oder gar keine in ihrer calcitischen oder ankeritisch-
dolomitischen Grundmasse.

Eine Ausnahme stellt das Vorkommen ankeritisch-dolomitischer Gesteine der

Bückeberg-Formation (früher "Wealden") von Isenstedt, nördlich Lübbecke'

dar: In der karbonatischen Grundmasse konnten sich längliche idiomorphe
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Quarz-Kriställchen entwickeln unter teilweiser Resorption des ursprängli-
chen MineralgemeDges. Das Gestein diente jedoch nicht als Rohstoff neolithi-
scher Geräte.
Die Streurrng der Funde von Kieselgeoden-Artefakten weit über das Roh-
stoff-Verbreitungsgebiet hinaus kann auf die Steinzeitmenschen selbst zu-
rückgeführt werden. Für eine natürliche Verbreitung als Geschiebe kommt
der Emsland-Gletscher und sein von West nach Ost durch die Hase-
Niederung bei Osnabrück gerichteter Teilast in Betracht (E.TH. SERAPHIM
1979).
Für küoftige Beobachter wären die Primärvorkommen von Kieselgeoden im
Jura des westlichen Wiehengebirges durch eine Kartierung zu verdeutlichen.
Unbefriedigend bleiben noch die Deutungsversuche bezüglich der unterschied-
lichen Verkieselungsarten rund um die Ellerburg-Wärmeanomalie. Hier
sollten die Mineralanteile, vor allem die silikatischen Gemengteile (Tonmine-
ralien) auf röntgenographischem Wege genauer ermittelt werden, da sie u.U.
den Verkieselungsmechanismus steuern.
Vorliegende Arbeit ging von den mikroskopischen Erscheinungsbildern des
Materials aus und hat versucht, das Rätsel um den "Wiehengebirgs-Lydit"
ein Stäck weiter zu lösen.
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